
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 32

Artikel: Eidg. Offiziersfest in Frauenfeld

Autor: J.J.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94960

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94960
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 252

geinb baä SBerner Obertanb unb baä Stfjonettjat.

Stebnlidje SSortfjeile, bodj in etroaä geringerem "Stoße

bietet ber Äanton Sdjrotjj. ©eine oortbeilfjafte

Sage bat 1798 nidjt roenig baju beigetragen, baß

er in bem oerljängnißüoUeit ^atjr bie ©fjre ber

Sdjroeij retten tonnte, ©iefer Ort rouvbe nidjt
unterworfen uub bte granjofen fjaben ifjm, in

Slnerfennung feines ^etbemnüt^igen SBibcvftattbeS,

ben ev oon alten SBttnbesgenoffen oerlaffen mit einer

§auboott Seute an ber Sdjinbellegi, am 9totben=

tfjurm, bei $Jcorgarten unb Äüßnadjt unter. StloiS

oott iKebing oft nidjt ofjne ©rfolg letftete, eine

ebrenoottere Äapitulation, alä fte irgenb einer ber

fdjiüeijerifdjeu Orte ettjielt, jugeftauben. ©odj
Stloiä oon Ocebing, bem SlnfüHrer ber ©djrotjjev,
famen bie Serrainoerfjältuiffe bei bem SSerfudj ber

Söfung feiner unmöglidjen Slufgabe fefjr ju ftatten.
SBäreu bie Saubeägrenjen »ou ©djrorjj, roie 500

3atjre früber im SRovgartiterfrieg mit Se^iuroälten,
fo mit SBefeftigungen, roeldje beu Slnforberungen
ber $eit entfpradjen, gefidjert geroefen, ber SBiber*

ftanb roäre obne i^roeifet nodj roeit fväftigev ge*.

roefen. ©ie Ävaft jum ©iegen Ijätte bann nidjt fo

rafdj evlatjmen muffen.
SlUerbingä, beoor roir au ©rridjtung eineS SJte*

buitS ber fcfjroeijerifdjeu greifjeit, ber nationalen

Unabbäugigfeit benfen, fottten bie bebrobteften
spunfte ber ©renje, bie ^urapäffe unb befonberS
ber Dtfjeinübergang bei SBafel gegen einen §>anb*

ftreidj gefidjert roerben. ©rft roenn bie bei ber

gegenwärtigen politifdjen Sage »on ©uropa brofjeubfte

©efabr befeitigt roäve, bürften roir an gernertie*
gettbeS benfen.

3n lange anbatternben Äriegen feljen roir oft in*
mitten ber ©reigniffe großartige 33efeftigungSan«

lagen entftefjen unb auf bie ©rfolge bes ÄriegeS

großen ©inftuß uefjmen. 3ue"fft begnügt man ftaj

meift mit einigen gelbroerfen, bodj roie $Ruße

bleibt, roerben biefe mebv unb mefjr oerftärft. ©o
fetjen roir im potnifdjen SBefreiungSfampf 1831

SSarfcEjatt befeftigen. Slit unb ^ung, Männer unb

grauen nidjt nur auS bem SSotf, fonbern audj auä ben

tjödjften ©tänben fab man (roie bie ©efdjidjtfdjrei*
ber erjätjlen) bei 33cfeftigung ber §auptftabt mit
©ctjaufet, £>adfe unb Sctjiebfarren Sajanjarbeiten
oerridjten.

©ie ungeljeuem Slnftrengungen, wetdje bie gran*
jofen 1870 nadj ber Sdjtadjt oon Seban maajtert,
$ariä in oertbeibigungSfäfjigen üttftanb ju fefeeu,

finb befannt. $ßariä roar in einer 3eit befeftigt
roorben, roo nodj glatte ©ejdjiuje in ©ebraudj
waren. Wan fjatte eä burdj »iele Satjre unter*
laffen, bie SBefeftigung in jeitgemäßer SBeife um*
jugeftalteu. 3fefct mußte biefeä in wenig Sagen
oerfudjt werben uub roirfltdj ift in fuvjev ,3eit febr
SBebeutenbeä geleiftet worben.

3;m norbamerifanifdjen SecefftonSfrieg würben
»iele Stäbte unb Sinien buraj pvooifovifdje SBerfe

gefidfjert. So Söaf^ington, SRidjmonb, Sltclanta u.». a.

©ie geftung «fjmmaita, bann bie »erfüjanjten
Stellungen »on Sibicuarrj unb Sßiqiiicinj festen

beu ©iftator Sopej »ott Sßaraguatj in bie Sage

buraj metjreve %ab,xe (1865 — 1870) ben »ereinten

Slnftrengungen 93rafiltenS unb ber argenttitifdjett
Äonföberatiou ju roiberfteljen.

©benfo ift in bem gegenwärtigen SBürgevfvieg in
Spanien ©ftetla für bie Äartiften »on ber tjödjften
SBidjtigteit. §>iev tjaben fie itjre SDcagajine, tjier
evtjoien fie fidj, wenn fie Unfälle erlitten baben.

©er größte SBortljeil, ben foldje »ecfajanjte ©tet*
lungen bieten, beftetjt barin, baß fie felbft buraj
einen roeit überlegenen geinb niajt eingefdjloffen
roerben fönnen. ©ine ©infdjließuitg ift bei ge*

tnötjitlictjeit ßentralpläijen, wenn audj fdjroievig,
bodj nidjt unmöglid), roie uns bie »on SßariS unb

Wei} im legten beutfd) * franjöfifdjen gelbjug ge*

jeigt tjat. SltterbingS rourbe eS ben ©eutfdjen
fdjroerliaj gelungen fein SBariS einjufdtjließen, roenn
bie Slrmee StapoleouS III. bei bem SBageftücf oon
Seban nidjt gefangen, uub granfreidj feiner leisten
Strmee beraubt roorben roäre. — ©iefe Slrmee in
S3aviS Ijätte febe ©tnfajliejjung unmöglid) gemadjt.
©ie Stufgabe, eine Stabt roie SBariS ju cerairen,
roar fdjon gegenüber improoifirten Sruppen febroierig

genug.
gür unS genügt es, bie SBidjtigfeit oou (Sentral*

pläfeen unb »erfdjanjten Stettuugeu tjeroorjubeben.
©ie Slrt ujrer SSertljetbigung uub iljreä Slngriffeä

ju befpreetjen, tft bicr nidjt am Sßlctfe. ©ief?3
bilbet ben ©egenftanb eineä befonbern Sljeilä ber

Äriegäroiffenfdjaft, beS geftungä* unb SBetagerungS*

friegeS. SBir begnügen unS b.iex mit bev allgemeinen

Slnbeutung, baß bie SSerttjeibigung angriffSroeife
gefüfjrt roerben muffe, ©egen ©infdjließuitg fcrjüfcen

SluSfätte; tjat ber geinb fictj oevfajanjt ober fudjt
er fidj burdj bm geroöfjnüdjen SBorgang ber SBe*

tageruttg in ben 33efuj »on einem ober jroei un*
ferer SSorroerfe ju fe^en, fo ift baS 3tidtjtigfte, felbft
mit SBetagerungSarbciten gegen iljn uovjugeljeit uub
in te^tevem galt nidjt nur möglidjft »iele fdjroere

©efcfjüfse auf ber Slngviffsfeite ju oereinen, fonbern
audj feine glanfen jum 3iel eineä metfjobifetjen

Slngriffä ju madjen.
Stidjt mit Unredjt bat matt 5RarfajalI SBajaine

bie Unttjätigfeit, mit ber er 1870 in sUcefe »ev*

barvte, biä iljn am ©nbe junger jur Äapitulation
jwang, juin 93erbrectjen angeredjuet.

(ftottfefcung folgt.)

6ibß. CffljtcvSfeft itt grauenfelb
17., 18. unb 19. 3uli 1875.

(gottfcfcung.)

©aä uTcittageffen finbet um 1 Utjr im parterre
beä eibg. >|eugtjaufeS ftatt, roelajeä bübfaj unb ge*

Jdjinacföoll befovirt ju einem S3anfettfaat wie ge*

fdjaffen ift. Sin einem ©nbe ift ein lebenegvoßeS
SBilb oon SBilfjetm Seil, am anbern ftetjen bie feit*
tjer »iet erioätjnten Äoloffaloüften ber ©eneräle

©ufour unb §erjog, weldje, roenn roir redjt
beridjtet finb, in .Sufunft baä SBunbeäratljtjauä
fcfjmücfen fotten. ©iefenige »on ©ufour ift gut
gelungen, leiber fönnen roir nicfjt baffelbe »on ber*

fenigen £erjogS fagen, roenn roir, roie fei|t, ®e*
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Feind das Berner Oberland und das Rhonethal.
Aehnliche Vortheile, doch in etwas geringerem Maße
bietet der Kanton Schwy;. Seine vortheilhafte
Lage hat 17L8 nicht wcnig dazu beigetragen, daß

cr in dem verhängnißvollen Jahr die Ehre der

Schweiz retten konnte. Dieser Ort wurde nicht

unterworfen nnd die Franzosen haben ihm, in

Anerkennung seines heldenmüthigen Widerstandes,
den er von allen Bundesgenossen verlassen mit einer

Handvoll Lente an der Schindellegi, am Nothen-

thnrm, bei Morgarten und Küßnacht unter. Alois
von Reding oft nicht ohne Erfolg leistete, eine

ehrenvollere Kapitulation, als sie irgend einer der

schweizerischen Orte erhielt, zugestanden. Doch

Alois vou Reding, dem Anführer der Schwyzer,
kamen die Terrainverhätliiisse bei dcm Versuch der

Lösung seiner unmöglichen Aufgabe sehr zu statten.
Wären die Lcmdesgrenzen von Schwyz, wie 500

Jahre früher im Morgartuerkrieg mit LetzinwäUen,
so mit Befestigungen, welche den Anforderungen
der Zeit entsprachen, gesichert gewesen, dcr Widerstand

wäre ohne Zweifel uoch weit kräftiger ge.
wefen. Die Kraft znm Siegen hätte dann nicht so

rasch erlahmen müssen.

Allerdings, bevor wir an Errichtung eines
Réduits der schweizerischen Freiheit, der nationalen

Unabhängigkeit denken, sollten die bedrohtesten

Punkte der Grenze, die Jurapässe und besonders

der Nheinübergang bei Basel gegen einen Handstreich

gesichert werden. Erst wenn die bei der

gegenwärtigen politischen Lage von Europa drohendste

Gefahr beseitigt wäre, dürften wir an Fernerliegendes

denken.

Jn lange andauernden Kriegen sehen wir oft in-
mitten der Ereignisse großartige Befestigungsanlagen

entstehen und ans die Erfolge des Krieges
großen Einfluß nehmen. Zuerst begnügt man stch

meist mit einigen Feldwerken, doch wie Muße
bleibt, werden diese mehr und mehr verstärkt. So
sehen wir im polnischen Befreiungskampf 1831

Warschau befestigen. Alt und Jung, Männer und

Frauen nicht nur aus dem Volk, sondern auch aus den

höchsten Ständen sah man (wie die Geschichtschreiber

erzählen) bei Befestigung der Hauptstadt mit
Schaufel, Hacke nnd Schiebkarren Schanzarbeiten
verrichten.

Die ungeheuern Anstrengungen, welche die Franzosen

1870 nach der Schlacht von Sedan machten,

Paris in vertheidigungsfähigen Zustand zu setzen,

sind bekannt. Paris war in einer Zeit befestigt

worden, wo noch glatte Geschütze in Gebrauch

waren. Man hatte es durch viele Jahre
unterlassen, die Befestigung in zeitgemäßer Weise
umzugestalten. Jetzt mußte dieses in wenig Tagen
versucht werden und wirklich ist in kurzer Zcit sehr

Bedeutendes geleistet worden.

Im nordamerikanischen Secessionskrieg wnrden
viele Städte und Linien durch provisorische Werke

gesichert. So Washington, Richmond, Atelanta u. v. a.

Die Festung Humaita, dann die verschanzten

Stellungen von Tibicuary und Piquiciry setzten

den Diktator Lopez von Paraguay in die Lage

durch mehrere Jahre (1865 — 1870) den vereinten

Anstrengungen Brasiliens und der argentinischen
Konföderation zu widerstehen.

Ebenso ist in dem gegenwärtigen Bürgerkrieg in
Spanien Estella sür die Karlisten von der höchsten

Wichtigkeit. Hier haben sie ihre Magazine, hier
erholen sie sich, wcnn sie Unfälle erlitten haben.

Der größte Vortheil, den solche verschanzte

Stellungen bieten, besteht darin, daß sie selbst durch
einen weit überlegenen Feind nicht eingeschlossen

werden können. Eine Einschließung ist bci

gewöhnlichen Centralplätzen, wenn auch schwierig,
doch nicht unmöglich, wie uns die von Paris und

Metz im letzten deutsch - französischen Feldzug
gezeigt hat. Allerdings würde es den Deutschen

schwerlich gelungen scin Paris einzuschließen, wenn
die Armee Napoleons III. bei dem Wagestück von
Sedan nicht gefangen, und Frankrcich seiner letzten

Armee beraubt worden wäre. — Diese Armee in
Paris hätte jede Einschließung unmöglich gemacht.

Die Aufgabe, eine Stadt wie Paris zu cernirci,,
war schon gegenüber improvisirten Truppen schwierig

genug.
Für uns genügt es, die Wichtigkeit vou Ccntral-

plätzen und verschanzten Stellungen hervorzuheben.
Die Art ihrer Vertheidigung uud ihres Angriffes
zu besprechen, ist hier nicht am Platz, Dieses
bildet den Gegenstand eines besondern Theils der

Kriegswissenschaft, des Festungs- und Belagernngs-
krieges. Wir begnügen uns hier mit der allgemeinen

Andeutung, daß die Vertheidigung angriffsweise
geführt werden müsse. Gegen Einschließung schützen

Ausfälle; hat der Feind sich verschanzt oder sucht

er sich durch dcn gewöhnlichen Vorgang der

Belagerung in den Besitz von eincm oder zwei
unserer Vorwerke zu setzen, so ist das Nichtigste, selbst

mit Belagerungsarbciteu gegen ihn vorzugehen und
in letzterem Fall nicht nur möglichst viele schwere

Geschütze auf der Angriffsseite zu vereinen, sondern
auch seine Flanken zum Ziel eines methodischen

Angriffs zu machen.

Nicht mit Unrecht hat man Marschall Bazaine
die Unihäligkeit, mit der er 1870 in Mctz
verharrte, bis ihn am Ende Hunger zur Kapitulation
zwang, zum Verbrechen angerechnet.

(Fortsetzung folgt.)

Eidg. Offiziersfest in Frauenfeld
17., 18. und 19. Juli 1875.

(Fortsetzung,)

Das Mittagessen findet um 1 Uhr im Parterre
des eidg. Zeughauses statt, welches hübsch und
geschmackvoll dekorirt zu einem Bankettsaal wie
geschaffen ist. An einem Ende ist ein lebensgroßes
Bild von Wilhelm TeU, am andern stehen die seither

viel erwähnten Kolossalbüsten der Generale

Dufour und Herzog, welche, wenn wir recht

berichtet sind, in Zukunft das Bundesraihhaus
schmücken sollen. Diejenige von Dufour ist gut
gelungen, leider können wir nicht dasselbe von
derjenigen Herzogs sagen, wenn wir, wie jctzt, Ge-
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legenljeit tjaben, SSergteiaje jroifdjen berfelben nnb
bem in unferer unmittelbaren Staajbarfdjaft ftfeen*
ben »evebrten ©eneral anjufteltcn. ^tt ber «Btitte
beä ©aateä befinbet fidj eine «Diuftf* unb Dtebner*

tvibüne, »or berfelben eine finnig beforirte gott*
totne. ©ie Äüdje beä geftroirüjeS »erbient atteä
Sob, befonberä aber bie oorjüglidjen Sljurgauer
©fjvenroeine, roeldjen unter ben Rlängen ber beiben
roacfern geftmufifen famoä jugefproojen roivb. SBir
erfabren alä Äuriofa oon einem UebenSroürbigen
SBirtfifdjaftSfomitemitglieb, baß bie §eimatfj ber
beiben rottjen ©fjrenroeine „Sonnenberger" unb
„greubenfelfer" ©igentbum beä Ätofterä ©infiebeln
fei. Soafte roerben nur jroei gehalten: oon £erm
©roßratbSpräfibent © e u dj e r bem 33 a t e r t a u b

unb »on §erm SKegierungSpräfibent ©toffel in
befonberS begeifterter Ctebe bem © eift e beruht*
gebung unb ber Opf erf reubigf ei t in
tt n f e re r 21 r m e e. Unoergeßlidfjen ©inbrucf madjt
eS auf atte Sfjeitnetjmer, roie er bie anroefenben
Offijiere attfforbert, ftaj jum Slnbenfen beS in
frifdjem ©rabe ruljenben SSaterS © u f o tt r oon iljren
©ifeen ju erfjeben. —

Stodj ift ein roidjtigeS Sraftanbum abjuroicfetn,
roelctjeS unter anbern Umftänben redjt intereffant
unb äußerft tefjrreidj roäre, nämlidj ber im Sßro*

gramm »orgefefjene «Dtarfdj auf baS © dj I a dj t f elb
»onftuben, aber bie ©ctjteufen beS £>immetS
fabren fort, ftdj ju entleeren unb unfere Uniformen
einjuroeidjen; — roitt eS benn fein ©nbe nebmen
fo fragt fidj Seber — §att! unfer freunblidjer
geftpräfibent Oberft ©gloff Ijat uns foeben in
feiner jooialen SBeife oerboten, oom SBetter ju
reben, bei ©träfe »on xglafdjen ©brenroein. ©lüdf*
lidtjerroeife roirb ein StuSroeg gefunben, männiglidj
(roer nictjt etroa bereits nadj SBintertfjur jur ©r=

Öffnung beS fdjroeij. SMitärfreifdjießenS attäge*
riffen), »erfügt fidj in bie luftige JpaHe beä©djüfeen=
IjaufeS unb fdjtägt bie Äarte beä ©ajtadjtfelbeä,
roeldje auf juoorfommenbe Slrt jebem Sbeitnebmer
gratis überreidjt rourbe, oor fidt) auf. §r. Stabs*
major ^eltitjeger bätt nun, ftatt auf bem

©ajladjtfelb, fjier im Srocfenen feilten anjieljenben
SSortrag über baS blutige ©efedjt unb bie mebr*
malS unentfdjiebenen Äämpfe, roeldje ben 23. SDtai

1799 bei § üben oberhalb grau enf elb jwi*
fdjen ben granjofen unter Oubinot unb
bem SSortrupp ber Oefterreidjer unter SBap*
pen beim unb Sße traf dj fiattfauben. ©r gibt
ein überfidjtlidjeS SBilb oon ber Stärfe, SluffteHung
unb ben 33ewegungen ber »erfdjiebenen Sruppen*
gattungen. £ner würbe ©eneratabjutant äßeber
»on SBem, wetdjer bie b e l»e t i f dj e S e g i o n be*

febtigte, oon einer feinblidjen Äugel töbtlidj ge*

troffen. Unfer unermübtidje Oberft © g t o f f
gibt nun nodj eine intereffante SebenSbefajreibung
beä »orgenannten ©eneralS SBe ber (geb. 2. Sto»

oember 1752 in SBrütteten bei 3fnä, Äant. SBern),

weldjer alä Jüngling in Stieberlänbifdje ©ienfte
trat unb bafetbft 18 3ab.xe oerbtieb. 3n bie ©djroeij
jurüdfgefefjrt, würbe er 1798 Slbjutant beä berneri*
fdjen Oberbefefjläfjaberä oon ©rtadj unb nafjm einen

fjeroorragenbett Stttujeit an bem benfroürbigen ©e«
feajt bei Steuenegg. SBie erroätjnt, fiel ber
Sapfere baä folgenbe %ab,x in ber Stäfje oon
grauenfelb an ber SBtjterftraße, attroo iljm ein ein*
faajeä fdjmucflofeä ©enfmal evviajtet rourbe. SBeibe

SBorträge roerben oon §evm ©enerat Jp e r j o g im
tarnen aller Slnroefenben lebljaft oevbanft unb be*

gibt fiaj bie SDtebrjabl ber Ojfijiere nadj ber ©tabt
jurücf, um fidj fpäter jum geftjug burdj baä prädj*
tig iHuminirte grauenfelb ju oereintgen. Slm

tjterauf folgenben SBaufett tfjun forootjl bie beiben

geftmufifen alä bie „Äornblumenbtaneu" mit iljren
SBatterien „greubenfelfer" unb „SJoorne" iljr SDtög*

lidjfteS, um bie gefiftimmung aufreajt ju ermatten.
SBie man unS beS folgenben SagS erjäbtte, foll

in fpäter ©tunbe nodj ein Säujleiu improoifirt
roorben fein.

(Sortierung folgt.)

Sie Setb-®ttititttt8=2tMftttltett ber offer=

reidjifdjett Slrmee.
Son 3. t>. ©tribd.

(®d)lut1.)

c. © i e © i o i f i o n S * Sl m b u 1 a u j.
©ie ©ioifionS * Slmbulanj ift — roenn tjierüber

fein befonberer SBefetjl oom ©ioifionä-Äommanbo
erfolgt — nadj ben SBeifungen beä ©ioifionä- ©bef*

arjteä in Sbätigfeit ju fefeen unb in foldjen So*
falen einjuridjten, roo ausgiebige Dtäume, reine

Suft, entfpredjenbeS Stajt unb binreidjenbeS, guteä

SBaffer »orhanben ift; große, öffentlidje ©ebäube,

Äirdjen, geräumige, roenn gteiaj offene ©änge,
liajte grudjtfpeidjer tc. roerben unter Umftänbett
ben SBobngebäuben oorjujieben-fein.

©ie 33ejeidjnung ber belegten ©ebäube ift gleidj
jener beä SSerbanbplafeeS.

3ft bie Slmbulanj roäfjveub beä ©efedjteä niajt
unmittelbar mit bem Sßerbaubpla&e oeveiuigt, fo

fott fie »on biefem minbeftenS 3000 ©djritt eut*

fernt fein. —
SBeim ©efedjt barf bie Slmbulanj nut auf auä*

brücflidjen SBefetjl beS ©ioifionä* ©fjef* SlrjteS ber

SBeroegung ber Sruppen nadj oome folgen; roirb

inbeß Serrain oerloren, ifo fjat fie auaj UjrerfeitS
ben 3tücfjug anjutreten, fobalb bie 93erbanbplats=

Slbtbeilung fidtj ifjr nätjert. ©ie nidjt tranSporta*
beln SBerrounbeten roerben unter bem ©djufoe beä

©enfer ÄreujeS mit einem Slrjt unb einigen ©a=
nitätä*©olbatett jurücfgelaffen.

Stadj bem ©efedjte bat ber Äommanbant ber Slm*

bulauj — roenn biefelbe felbftftänbig »erroenbet

roar — bem ©t»ifionä=Äommanbo über bie ©teuft*
leiftung feiner Stbüjeitung in militärifttjer SBejiefjung,

unb ber raugältefte Slrjt ber Slmbulanj bem ©ioi*
fiouS*©bef--Slrjt über baS ärjtlidje SBirfen, über

bie „sjatjl ber Sobten unb über bie SBerrounbeten*

SBeroegung Rapport ju erftatten. ©iefer lefjteve

3tappovt ift bem Sruppen ©ioifionS Äommanbo

täglidj oorjutegen, fo lange fidj SBerrounbete in ber

Slmbulanj befinben.
SBei länger bauernben Äantonniruttgen fönnen
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legenheit haben, Vergleiche zwischen derselben und
dem in unserer unmittelbaren Nachbarschaft sitzenden

verehrten General anzustellen. Jn der Mitte
des Saales befindet stch eine Musik- und
Rednertribüne, vor derselben eine sinnig dekorirte
Fontaine. Die Küche des Festwirthes verdient alles
Lob, besonders aber die vorzüglichen Thurgauer
Ehreniveine, welchen unter den Klängen der beiden
wackern Festmusiken famos zugesprochen wird. Wir
erfahren als Kurios« von einem liebenswürdigen
Wirthschaftskomitemitglied, daß die Hcimath der
beiden rothen Ehrenweine „Sonnenberger" und
„Freudenfelser" Eigenthum des Klosters Einsiedeln
sei. Toaste werden nur zwei gehalten: von Herrn
Großrathspräsident D euch er dem Vaterland
und von Herrn Regierungspräsident Stoffel in
besonders begeisterter Rede dem G eist e d

erHingebung und der Opferfreudigkeit in
u n s e r e r A r m ee. Unvergeßlichen Eindruck macht
es auf alle Theilnehmer, wie er die anwesenden
Offiziere ausfordert, sich zum Andenken des in
frischem Grabe ruhenden Vaters D u f o nr oon ihren
Sitzen zu erheben, —

Noch ist ein wichtiges Traktandum abzuwickeln,
welches unter andern Umständen recht interessant
und äußerst lehrreich wäre, nämlich der im
Programm vorgesehene Marsch auf das S ch la ch tfeld
von Huben, aber die Schleusen des Himmels
fahren fort, sich zu entleeren und unsere Uniformen
einzuweichen; — will es denn kein Ende nehmen?
so frägt sich Jeder — Halt! unser freundlicher
Festpräsident Oberst Egloff hat uns soeben in
seiner jovialen Weise verboten, vom Wetter zu
reden, bei Strafe von x Flaschen Ehrenwein.
Glücklicherweise wird ein Answeg gefunden, männiglich
(wer nicht etwa bereits nach Winterthur zur
Eröffnung des schweiz. Militärfreischießens
ausgerissen), verfügt sich in die luftige Halle des Schützenhauses

und schlägt die Karte des Schlachtfeldes,
welche auf zuvorkommende Art jedem Theilnehmer
gratis überreicht wurde, vor sich auf. Hr. Stabsmajor

Zellweger hält nun, statt auf dem

Schlachtfeld, hier im Trockenen seinen anziehenden

Vortrag über das blutige Gefecht und die mehrmals

unentschiedenen Kämpfe, welche den 23. Mai
1799 bei Huben oberhalb Frau e n s e l d
zwischen den Franzosen unter Ondi not und
dem Vortrupp der Oesterreich er unter Pappen

heim und Petra sch stattfanden. Er gibt
ein übersichtliches Bild von der Stärke, Aufstellung
und den Bewegungen der verschiedenen

Truppengattungen. Hier wurde Generaladjutant Weber
von Bern, welcher die helvetische Legion
befehligte, von einer feindlichen Kugel tödtltch
getroffen. Unser unermüdliche Oberst Egloff
gibt nun noch eine interestante Lebensbeschreibung
des vorgenannten Generals Weber (geb. 2.
November 1752 in Brüttelen bei Ins, Kant. Bern),
welcher als Jüngling in Niederländische Dienste
trat und daselbst 18 Jahre verblieb. Jn die Schweiz

zurückgekehrt, wurde er 1798 Adjutant des bernerischen

Oberbefehlshabers von Erlach und nahm einen

hervorragenden Antheil an dem denkwürdigen Ge«

fecht bei Neuenegg. Wie erwähnt, siel der

Tapfere das folgende Jahr in der Nähe von
Frauenfeld an der Wylerstraße, allwo ihm ein
einfaches schmuckloses Denkmal errichtet wurde. Beide
Vorträge werden von Herrn General Herzog im
Namen aller Anwesenden lebhaft verdankt und
begibt stch die Mehrzahl der Ojfiziere nach der Stadt
zurück, um sich später zum Festzug durch das prächtig

illuminirte Frauenfeld zu vereinigen. Am
hierauf folgenden Bankett thun sowohl die beiden

Festmusiken als die „Kornblumenblauen" mit ihren
Batterien „Freudenfelser" nnd „Avorne" ihr
Möglichstes, nm die Feststimmung aufrecht zu erhalten.

Wie man uns des folgenden Tags erzählte, soll
in später Stunde noch ein Täuzleiu improvisirt
worden sein.

(Fortsetzung folgt.)

Die Feld-Sanitöts-Anstalten der öfter-
reichischen Armee.

Von I. v. Scriba.
(Schluß.)

o. Die D i v i s i o n s - A m b ulanz.
Die Divisions - Ambulanz ist — wenn hierüber

kein besonderer Befehl vom Divisions-Kommando
erfolgt — nach den Weisungen des Divistons
Chefarztes in Thätigkeit zn setzen und in solchen
Lokalen einzurichten, wo ausgiebige Näume, reine

Luft, entsprechendes Licht und hinreichendes, gutes

Wasser vorhanden ist; große, öffentliche Gebäude,

Kirchen, geräumige, wenn gleich offene Gänge,
lichte Fruchtspeicher zc. werden unter Umständen
den Wohngebäuden vorzuziehen sein.

Die Bezeichnung der belegten Gebäude ist gleich

jener des Verbandplatzes.

Ist die Ambulanz während des Gefechtes nicht

unmittelbar mit dem Verbandvlatze vcrcinigt, so

soll sie von diesem mindestens 3(XX) Schritt
entfernt sein. —

Beim Gefecht darf die Ambulanz nur auf
ausdrücklichen Befehl des Divisions-Chcf-Arztes der

Bewegung der Truppeu nach vorne folgen; wird
indeß Terrain verloren, >so hat sie auch ihrerseits
den Rückzug anzutreten, sobald die Verbandplatz-

Abtheilung stch ihr nähert. Die nicht transportabel«

Verwundeten werden unter dem Schutze dcs

Genfer Kreuzes mit einem Arzt und einigen
Sanitäts-Soldaten zurückgelassen.

Nach dem Gefechte hat der Kommandant dcr

Ambulanz — wenn dieselbe selbstständig verwendet

mar — dem DivAons-Kommando über die

Dienstleistung seiner Abtheilung in militärischer Bczichung,
und der raugälteste Arzt der Ambulanz dem Divi-
sions-Chef Arzt über das ärztliche Wirken, über

die Zahl der Todten und über die Verwundeten-

Bewegung Rapport zu erstatten. Dieser letztere

Rapport ist dem Truppen-Divisions - Kommando

täglich vorzulegen, so lange sich Verwundete in der

Ambulanz befinden.
Bei länger dauernden Kantonnirungen können
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